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Krieg & Frieden

Wie Nordkoreas Artillerieproduktion Russlands Strategie bei Kursk 
veränderte. Eine Korrektur des Artikels: „Die nordkoreanische 
Phantomarmee“ [1].

Die nordkoreanische 
Phantomarmee wurde real: 

Nordkoreaner 
kämpfen in Russland
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Trotz Einwänden des russischen Militärs 
durften koreanische Truppen schließlich 
in Kursk kämpfen. Präsident Putin hatte 
zwingende Gründe für diese Entschei-
dung. Ich habe wiederholt geschrieben 
[1], dass sich in Kursk keine nordkorea-
nischen Truppen befanden, trotz gegentei-
liger Behauptungen des Kiewer Regimes 
und der westlichen Medien. Zum Zeit-
punkt meiner Schriften gab es trotz der 
lückenlosen Überwachung des Schlacht-
felds durch Satelliten und Drohnen nicht 
den geringsten Beweis für ihre Anwe-
senheit. 

Die BBC interviewte ukrainische 
Soldaten in Kursk [2], die angaben, nie 

nordkoreanische Soldaten gesehen zu 
haben. Sowohl France 24 [3] als auch 
Asia Times [4] untersuchten Videos 
und Fotos, die angeblich nordkoreani-
sche Truppen zeigten und vom Kiewer 
Regime und seinen Unterstützern fabri-
ziert wurden.

Aus militärischer Sicht machte der 
Einsatz nordkoreanischer Soldaten we-
nig Sinn, wie ich bereits zuvor erläutert 
hatte. Wenig überraschend wiesen russi-
sche Blogger auf Telegram, von denen vie-
le Verbindungen zum Militär haben, die 
Vorstellung einer nordkoreanischen Trup-
penstationierung in Kursk zurück. Nun 
sind nordkoreanische Truppen jedoch end-
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lich in Kursk eingetroffen, wie Präsident 
Putin selbst bestätigte. Russische Blogger 
auf Telegram äußerten Bedenken hinsicht-
lich dieser Entwicklung. Ihre Frustration 
ist jedoch nicht neu – sie äußern regelmä-
ßig ihre Enttäuschung über Putins Waf-
fenstillstände, die der Feind ausnutzt, um 
aufzurüsten, neu zu gruppieren und den 
russischen militärischen Vormarsch zu be-
einträchtigen. In der Vergangenheit lehn-
te das russische Oberkommando Putins 

Waffenstillstände ab, da es sie als störend 
für die operative Dynamik ansah. Beispie-
le hierfür sind: 
	· Aleppo (2016–17): Pensionierte Gene-
räle kritisierten öffentlich Waffenstill-
stände, da diese dem Feind die Erholung 
ermöglichten. 

	· Verhandlungen 2022: Nach einer Ver-
einbarung mit dem ukrainischen Prä-
sidenten Selenskyj über die Aufnahme 
von Friedensgesprächen wurde ein Waf-
fenstillstand eingeleitet. Das russische 
Militär zeigte offen seine Verärgerung 
über diese Entscheidung. 

	· Die Serie von Waffenstillständen be-
gann schon im August 2014: Von 
Russland unterstützte Milizen stan-
den kurz davor, Mariupol einzuneh-
men, als Putin einen Waffenstillstand 
verkündete. 

	· Februar 2015: Das Minsker Abkom-
men führte einen weiteren Waffenstill-
stand ein, den das Kiewer Regime nicht 
einhielt.
Die aktuelle Frustration spiegelt die-

se Stimmung wider. Generäle wie Ge-
rassimow betrachten den Waffenstill-
stand vom Mai 2024 Berichten zufolge 
als kontraproduktiv, da er Fortschritte in 
kritischen Gebieten wie Chasiv Yar ver-
zögert und der Ukraine wertvolle Zeit für 
die Verstärkung ihrer Verteidigung ver-
schafft. 

Putin priorisiert häufig politische Zie-
le gegenüber militärischen Ratschlägen, 
was zu Friktionen mit der Militärfüh-
rung führt. Russische Quellen bestätig-
ten, dass nordkoreanische Soldaten von 
russischen Streitkräften intensiv aus-
gebildet wurden. Diese Truppen wur-
den als außerordentlich enthusiastisch 
und als hoch motiviert beschrieben. Sie 
wurden jedoch durch veraltete Takti-
ken behindert und durch ihre geringe 
Erfahrung gefährdet – die nordkorea-
nische Armee hat seit dem Koreakrieg 
der 1950er Jahre keinen richtigen Krieg 
mehr geführt. Darüber hinaus mussten 
sich die russischen Trainer mit ihren ge-
sundheitliche Problemen und der man-
gelnden Fitness befassen, was darauf 
hindeutet, dass der Einsatz eines nur be-
schränkten Teils der nordkoreanischen 
Truppen in Kursk in erster Linie dazu 
gedient hat, sie mit moderner Kriegsfüh-
rung vertraut zu machen. 

Es war der nordkoreanische Führer 
Kim Jong Un, der seine Truppen an der 
Schlacht um Kursk teilnehmen lassen 
wollte, um sie mit modernen Kampftech-
niken vertraut zu machen. Putin stimmte 
zu, jedoch wurden diese Truppen bisher 
nur in der russischen Region Kursk und 
nicht entlang der Front stationiert. 

Putins Entscheidung wurde durch 
Russlands unzureichende Artilleriegrana-
tenproduktion beeinflusst. Russland feu-
ert täglich etwa 28.000 Artilleriegranaten 
ab, was etwa 10 Millionen pro Jahr ent-
spricht. Seine Produktionskapazität wird 
jedoch auf nur 3–5 Millionen Granaten 
pro Jahr geschätzt – unzureichend für an-
haltende, intensive Gefechte. Nordkore-
as gemeldete Fähigkeit, jährlich etwa 9 
Millionen Granaten zu produzieren, trägt 
dazu bei, diese Lücke zu schließen und 
ermöglicht es Russland, sein Bombarde-
ment aufrechtzuerhalten oder zu verstär-
ken.

Nordkoreas Truppenentsendung zur Un-
terstützung Russlands in Kursk wurde im 
Juni 2024 durch einen gegenseitigen Bei-
standspakt zwischen Kim Jong Un und 
Wladimir Putin formalisiert. Dieses Ver-
teidungsabkommen verpflichtet beide Na-
tionen, sich im Falle eines Angriffs gegen-
seitig Hilfe zu leisten. 

Sollte es zu einem militärischen Kon-
flikt zwischen Nordkorea, den USA und 
Südkorea kommen, könnte sich Russland 
zum Eingreifen gezwungen sehen – nicht 
nur aufgrund vertraglicher Verpflichtun-
gen, sondern auch aus einem Gefühl der 
Gegenseitigkeit für Nordkoreas Unter-
stützung in Kursk. Präsident Putin, aus-
gebildeter Jurist und bekannt für seine 
vorsichtige und eher risikoscheue Her-
angehensweise, würde eine solche Ent-
scheidung jedoch wahrscheinlich auf 
Russlands strategische Interessen, sei-
ne Fähigkeit, sich in mehrere Konflik-
te einzubringen, und die umfassenderen 
geopolitischen Implikationen einer Un-
terstützung Nordkoreas gegen mit den 
USA verbündete Streitkräfte stützen. 
Die Aufnahme nordkoreanischer Trup-
pen in Kursk – trotz Russlands Fähig-
keit, die einfallenden ukrainischen Streit-
kräfte allein zu besiegen – hat den Druck 
auf Putin, in einem solchen Szenario Ge-
genleistung zu erbringen, jedoch zwei-
fellos erhöht.
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